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SPD der Außenpolitik der Nazi­
regierung zu. Im Juni 1933 wurde 
die SPD verboten. Viele ihrer 
Mitglieder wurden verfolgt, ein­
gekerkert und ermordet. Unter 
dem Druck der kampfbereiten 
Mitglieder und des faschistischen 
Terrors veröffentlichte der sozial­
demokratische Emigrationsvor­
stand am 28.1.1934 die program­
matische Erklärung „Kampf und 
Ziel des revolutionären Sozialis­
mus. Die Politik der Sozialdemo­
kratischen Partei Deutschlands" 
(Prager Manifest), in der einige 
wichtige Lehren aus der Novem­
berrevolution, aus der sozial­
demokratischen Politik in der 
Weimarer Republik und der Spal­
tung der Arbeiterklasse gezogen 
wurden. Die Grundgedanken ent­
sprachen dem Willen vieler so­
zialdemokratischer Arbeiter zu 
einer selbständigen, antifaschisti­
schen Arbeiterpolitik. Die maß­
gebenden Führer der Sozial­
demokratie rückten jedoch schon 
wenig später offen von den 
Grundgedanken dieses Mani­
festes ab und lehnten auch in der 
Folgezeit alle Einheitsfrontange­
bote der KPD ab. Entgegen dem 
Willen der führenden Kräfte im 
Emigrationsvorstand schlossen 
Ortsgruppen und sogar Bezirks­
organisationen Einheitsfrontab­
kommen mit Organisationen der 
KPD ab. Einige ehemalige füh­
rende sozialdemokratische Funk­
tionäre, wie R. Breitscheid, S. Auf­
häuser, T. Sender u. a„ Unter­
zeichneten gemeinsam mit füh­
renden Mitgliedern der KPD 
Volksfrontaulrute (->- Volks­
front). Die verschiedenen Grup­
pen führender Sozialdemokraten 
zerfielen während des zweiten 
Weltkriegs immer mehr. Anf. 
Nov. 1940 beschlossen Mitglieder 
des Parteivorstandes in Lissabon, 
den Vorstand aufzulösen. Damit 
hatte die deutsche Sozialdemo­
kratie nun auch im Ausland offi­

ziell keine Führung mehr. Viele 
Sozialdemokraten nahmen in von 
Kommunisten geleiteten Wider­
standsorganisationen aktiv am 
antifaschistischen Kampf teil. 
Auch in den faschistischen Zucht­
häusern und ->- Konzentrations­
lagern wirkten Sozialdemokraten 
und Kommunisten für die Ein­
heitsfront. Die gemeinsamen 
Kämpfe waren die Grundlage für 
die Herstellung der Aktionsein­
heit zwischen Kommunisten und 
Sozialdemokraten nach der Nie­
derlage des faschistischen deut­
schen Imperialismus. Die Aktions­
einheit führte im Apr. 1946 in der 
sowjetischen Besatzungszone zur 
Einheit der Arbeiterklasse durch 
die Vereinigung von KPD und 
SPD zur ->- Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands. Großen 
Anteil an der Herstellung der 
Einheit der Arbeiterklasse hatten 
sozialdemokratische Funktionäre 
wie O. Buchwitz, F. Ebert, M. 
Fechner, O. Grotewohl. In den 
westlichen Besatzungszonen ge­
lang es der einheitsfeindlichen 
Gruppe um K. Schumacher mit 
Hilfe der deutschen und auslän­
dischen Monopolisten, die An­
fänge der Aktionseinheit zu zer­
schlagen und die Einheit der Ar­
beiterklasse zu verhindern.

Sozialdemokratische Partei in 
Westdeutschland; größte poli­
tische Partei in der westdeut­
schen Bundesrepublik (1966 rd. 
740 000 Mitglieder, davon rd. 
52 o/o Arbeiter, 16 °/o Angestellte). 
Sie entstand nach der Spaltung 
der -v Sozialdemokratischen Par­
tei Deutschlands durch K. Schu­
macher u. a. rechte sozialdemo­
kratische Führer mit dem Partei­
tag der Sozialdemokratie in den 
Westzonen (Hannover, 9.-11. 5. 
1946). Sie setzte die opportu­
nistischen Traditionen der SPD 
fort. Die politische Konzeption 
der rechten sozialdemokratischen


